
BIOENERGIE VIELFALT IM VORDERGRUND



ACKERGRAS 
(Lolium u. a.)

>  Biogas, Biokraftstoff

 3,3 Haushalte

 0,3 Haushalte

 oder

 42.300 km  
 (Biomethan)

Diese Energiepflanzen finden Sie auf Äckern in Deutschland. 
Hier können Sie bestimmen, welche Pflanzen wozu genutzt 
werden können. Wir rechnen außerdem vor, wie viele Haus-
halte mit der Ernte von einem Hektar mit Strom und Wärme 
versorgt werden oder wie weit ein Pkw mit der Ernte von einem 
Hektar fährt.

 mit Strom versorgte Haushalte je Hektar

 mit Wärme versorgte Haushalte je Hektar

 oder

 Kilometerleistung je Hektar

SONNENBLUME 
(Helianthus annuus)

>  Biogas, Biokraftstoff

 3,2 Haushalte

 0,3 Haushalte

 oder

 15.900 km 
 (Pflanzenöl)

DURCHWACHSENE SILPHIE 
(Silphium perfoliatum)

>  Biogas, Biokraftstoff

 3,7 Haushalte

 0,4 Haushalte

 oder

 48.200 km 
 (Biomethan)

GERSTE 
(Hordeum vulgare)

>  Biogas, Biokraftstoff

 3,9 Haushalte

 0,4 Haushalte

 oder

 20.900 km  
 (Bioethanol) 
 bis 
 50.300 km (Biomethan)

ZUCKERRÜBE 
(Beta vulgaris)

>  Biogas, Biokraftstoff

 4,2 Haushalte

 0,4 Haushalte

 oder

 58.000 km 
 (Bioethanol)

PAPPEL 
(Populus)

>  Pellets, Hackschnitzel

 2,4 Haushalte

 1,6 bis 2,1 
 Haushalte  
 (Heizkraftwerk  
 oder  
 Heizkessel)

WALDHOLZ 

> Hackschnitzel, Pellets

 0,5 Haushalte

 0,6 Haushalte

 

BIOABFALL 
(5.000 Bioabfalltonnen)

> Biogas, Biokraftstoff

 6,3 Haushalte

 0,6 Haushalte

 oder

 83.100 km 
 (Biomethan)

ROGGEN 
(Secale cereale)

>  Biogas, Biokraftstoff

 3,9 Haushalte

 0,4 Haushalte

 oder

 18.800 km  
 (Bioethanol) 
  bis 
 50.300 km  
 (Biomethan)

CHINASCHILF 
(Miscanthus sinensis)

>  Pellets, Hackschnitzel

 3,7 Haushalte

 2,5 bis 3,0 Haushalte 
 (Heizkraftwerk oder  
 Heizkessel)

ZUCKERHIRSE 
(Sorghum bicolor)

>  Biogas, Biokraftstoff

 3,2 Haushalte

 0,3 Haushalte

 oder

 41,700 km 
 (Biomethan)

WEIZEN 
(Triticum)

>  Biogas, Biokraftstoff

 3,9 Haushalte

 0,4 Haushalte

 oder

 25.600 km  
 (Bioethanol)   
 bis  
 50.300 km 
 (Biomethan)

WILDPFLANZEN 
(Mischung)

>  Biogas, Biokraftstoff

 2,6 Haushalte

 0,3 Haushalte

 oder

 34.100 km  
 (Biomethan) 

MAIS 
(Zea mays)

>  Biogas, Biokraftstoff

 4,9 Haushalte

 0,5 Haushalte

 oder

 34.700 km  
 (Bioethanol) 
 bis 
 63.500 km  
 (Biomethan)

RAPS 
(Brassica napus)

>  Biokraftstoff, Pflanzenöl

 1,4 Haushalte

 0,3 Haushalte

 oder

 22.000 km  
 (Pflanzenöl) 
 bis 
 22.400 km 
 (Biodiesel)

RINDERGÜLLE 
(25 Rinder)

> Biogas, Biokraftstoff

 6,9 Haushalte

 0,7 Haushalte

 oder

 92.000 km 
 (Biomethan)

Welche Energie wächst hier?

Keine Energiepflanzen, aber 
ebenfalls für Bioenergie genutzt

Annahmen: BHKW mit 37 % el. und 45 % therm. Wirkungsgrad;
jährlicher Durchschnittsverbrauch je Haushalt: 3.500 kWh Strom 
und 21.330 kWh Wärme, Pkw-Verbrauch 6,5 l Diesel bzw. 7 l Otto-
kraftstoff/100 km; bei Gerste, Roggen, Weizen: Ganzpflanzensila-
ge für Biogas oder Getreidekorn für Bioethanol, Raps für Pflanzen-
öl-BHKW, Sonnenblume für Biogas-BHKW



Kreislaufwirtschaft
Nur mit Bioenergie gibt es einen Ausweg aus der 
fossilen Sackgasse.

Erneuerbare Energiewende
Nur mit Bioenergie erreichen wir unsere Ziele.

Weg vom Öl
Nur mit Bioenergie schaffen wir die Entziehungskur.

Starke Regionen
Nur mit Bioenergie werden Kommunen und Regionen 
unabhängig.

Bürgerenergie
Nur mit Bioenergie bleibt das Geld vor Ort.

Artenvielfalt
Nur mit Bioenergie wird es auf dem Acker bunter.

Klimaschutz
Nur mit Bioenergie können Kraftstoffe Treibhausgase 
sparen.

Netzstabilität
Nur mit Bioenergie gleichen wir Sonne und Wind sauber aus.

Bioenergie 
Nutzungspfade von der Ernte bis zum Verbraucher.

Quellen

Die echte Energiewende ist 100 % erneuerbar. Atom-
kraftwerke abschalten reicht nicht: Steckdose, Hei-
zung, Auto, Bus und Bahn müssen unabhängig wer-
den von den Fossilen. Die Menschen nehmen darum 
ihre Energieversorgung selbst in die Hand, im Wohn-
haus, in Städten und Dörfern, in Vereinen, Genossen-
schaften und ganzen Regionen. Nur so gelingt die 
echte Energiewende. 

Bioenergie deckt heute und in Zukunft immer größe-
re Anteile unseres Strom-, Wärme- und Kraftstoff-
verbrauchs. Gleichzeitig muss der Energieverbrauch 
weiter sinken. Umso schneller können uns Sonne, 
Wind und Wasser, unterstützt von Bioenergie und 
Erdwärme, vollständig versorgen. Kohle, Erdöl und 
Erdgas bleiben im Boden, Atomkraftwerke kommen 
ins Technikmuseum.

Die Vorteile der Bioenergie werden in Deutschland 
gerade erst entdeckt. Für diese Energie der kurzen 
Wege ist das Feld gut bestellt. In dieser Broschüre 
zeigen wir Ihnen, dass wir mit Bioenergie mehr als 
nur Kilowattstunden ernten können.   

Ich wünsche Ihnen eine informative Lektüre.
Ihr

Philipp Vohrer
Geschäftsführer der  
Agentur für Erneuerbare Energien (AEE) e.V.
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Welche Energie wächst hier?



Die endlichen fossilen Energieträger wie Erdöl, 
Kohle und Erdgas sind gespeicherter Kohlenstoff, 
entstanden während 500 Millionen Jahren Photo-
synthese. Durch unseren Energieverbrauch werden 
diese gespeicherten Kohlenstoffe verbrannt und in-
nerhalb weniger Jahrzehnte als Treibhausgase in die 
Atmosphäre gebracht. Die hohe Konzentration von 
Treib hausgasen ist verantwortlich für den mensch-
gemachten Klimawandel. Dessen Folgen gefährden 
weltweit Ökosysteme und damit unsere Lebens-
grundlagen.

Kreislaufwirtschaft
Nur mit Bioenergie gibt es einen Ausweg 
aus der fossilen Sackgasse.
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Die über Jahrmillionen unterhalb  
der Erdoberfläche abgeschlossenen  

Kohlenstoffe werden gerade innerhalb 
weniger Jahrzehnte aus der Erde geholt und 

verbrannt. Die eingelagerten Kohlenstoffe 
werden als Treibhausgas CO2 in die  
Atmosphäre zurückgeschleudert.

Kohlenstoffdioxid (CO2) aus der Atmosphäre 
wird von Pflanzen aufgenommen.

Die Pflanzen sterben ab.  
Die Biomasse wird über  

Jahrmillionen in großen Mengen  
als Kohlenstoff unter der  

Erdoberfläche abgelagert.
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Biodiesel-Anlage

Biogasanlage

Raps Mais, Getreide

Ölmühle

Biogas-Blockheizkraftwerk

Holzheizkraftwerk

Dünger
CO2

CO2

Asche als Dünger

CO2

Futter 

Gülle 

Biogas 

Biodiesel

Sonneneinstrahlung

Pflanzenöl

Prozessenergie

Mobilität

Strom

Wärme

Strom

Wärme

Rapsschrot

Energieholz*

* Scheitholz, Holzpellets, Holzhackschnitzel

...Kreislauf-
wirtschaft mit 
Bioenergie.Bioenergie ist im Gegensatz zu fossilen Energieträgern eine erneuerbare Energiequelle. Die Pflanze speichert 

Sonnenenergie durch die Photosynthese. Dabei wird durch das grüne Chlorophyll der Blätter Kohlendioxid 
(CO

2
) und Wasser (H

2
O) absorbiert und zu Biomasse umgewandelt. Diese Biomasse ist reich an Kohlenstoff, 

der dann als Energieträger, zum Beispiel in Form von Biogas, Energieholz oder Biokraftstoff, verbrannt wird. 
Mit der Verbrennung entweicht nur jene Menge CO

2
 als Treibhausgas in die Atmosphäre, die die Pflanze zuvor 

absorbiert hat. Nachwachsende Pflanzen entziehen die freigesetzte Menge CO
2
 wieder der Atmosphäre und 

binden sie erneut als Biomasse.

Statt fossiler
Technologiesaurier...
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Erneuerbare 
Energiewende
Nur mit Bioenergie  
erreichen wir unsere Ziele.

Bioenergie ist heute die wichtigste Säule der Erneuer-
baren Energien. Deutschland hat sich zusammen mit 
den übrigen EU-Mitgliedstaaten verpflichtet, bis 2020 
mindestens 18 Prozent der gesamten Energieversor-
gung auf Erneuerbare Energien umzustellen. Ohne 
den Beitrag der Bioenergie sind diese Ausbauziele 
nicht zu schaffen. 

Auch wenn Deutschland seine Klimaschutzziele ernst 
nimmt, kann auf Bioenergie nicht verzichtet werden. 
Bis 2050 müssen die Treibhausgasemissionen um 
mindestens 80 Prozent sinken. Nur durch radikales 
Einsparen und einen vollständigen Umstieg auf Er-
neuerbare Energien kann der menschgemachte Kli-
mawandel gebremst werden. Anderenfalls droht ein 

Anstieg der globalen Durchschnittstemperatur um 
mehr als 2 Grad Celsius – mit fatalen Schäden für 
Mensch und Umwelt. 

Wir müssen darum vom Ziel Klimaschutz her den-
ken. Viele Studien und Szenarien zeigen uns, wie eine 
saubere und stabile Energieversorgung der Zukunft 
funktioniert: Die wetterabhängige Windenergie und 
Photovoltaik wird, ausgeglichen von flexiblen Bioener-
gieanlagen, vor allem die Stromversorgung abdecken. 
Sie lösen dort Kohle und Uran ab. Statt Erdöl und 
Erdgas sichert vor allem Bioenergie zusammen mit 
Solar wärme und Erdwärme die Wärmeversorgung. Im 
 Verkehr sind Biokraftstoffe sogar die einzige kurzfristig 
verfügbare Alternative zum Erdöl.10

Verkehr 
383 Mrd. kWh

Wärme 
701 Mrd. kWh

Erneuerbar: 51,9 %  
davon Bioenergie: 25 %

Fossile:  
48,1 %

Fossile:  
56,4 %

Wie der Klimawandel  
gebremst werden kann

Um den Anstieg der Durchschnitts-
temperatur um 2 Grad Celsius zu be-
grenzen und die gravierendsten Kli-
maschäden zu dämpfen, muss der 
Ausstoß von Treibhausgasen bis 2050 
mindestens um 80 Prozent gegenüber 
1990 reduziert werden. Dafür ist es un-
verzichtbar, den Verbrauch von Strom, 
Wärme und Kraftstoffen insgesamt zu 
senken. Gleichzeitig muss der Anteil 
der fossilen Energien schnellstmöglich 
durch Bioenergie und andere Erneuer-
bare Energien ersetzt werden. Der in 
den Grafiken beschriebene Anstieg der 
klimafreundlichen Energieversorgung 
ist notwendig, um das Ziel bis 2050 zu 
erreichen.

Strom  
534 Mrd. kWh

Erneuerbar: 86,5 %  
davon Bioenergie: 11,1 %

Fossile: 13,5 %

2050

Erneuerbar: 43,6 %  
davon Bioenergie: 24,2 %

2012 

Verkehr 
714 Mrd. kWh

Erneuerbar: 5,2 %  
davon Bioenergie: 4,6 %

Wärme 
1.385 Mrd. kWh

Erneuerbar: 10,4 %  
davon Bioenergie: 9,5 %

Strom  
595 Mrd. kWh

Erneuerbar: 22,9 %  
davon Bioenergie: 6,9 %

Fossile: 
89,6 %

Fossile: 
77,1 %

Fossile: 
94,8 %
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Weg vom Öl 
Nur mit Bioenergie schaffen wir die Entziehungskur.

Das Autoland Deutschland ist ein Erdöl-Junkie. Au-
ßerdem steht in jedem dritten Heizungskeller eine 
Ölheizung. Damit Erdöl und andere fossile Ener-
gieträger nach Deutschland strömen, fließen jähr-
lich über 90 Mrd. Euro für die Brennstoffimporte 
außer Landes. Die Rechnung beläuft sich auf über 
1.100 Euro je Bundesbürger. In diesen Kosten sind 
die Umweltschäden durch Erdöl und andere fossile 
Energieträger noch gar nicht enthalten. Unser Erd-
ölverbrauch ist verantwortlich dafür, dass immer 
schmutzigere Quellen wie Teersand oder Tiefseeöl 

angezapft werden – mit immer größeren Risiken und 
Umweltkatastrophen. 

Bioenergie kann unseren exorbitanten Erdölver-
brauch nicht vollständig ersetzen. Aber sie reduziert 
Kosten und Treibhausgase. Bioenergie ist keine Aus-
beutung endlicher Ressourcen, sondern Kreislauf-
wirtschaft – der heimische Raps macht es vor. Unse-
re Ölfelder liegen nebenan. Und im Frühjahr sind es 
tatsächlich blühende Landschaften.

14

LANDWIRTSCHAFTLICH 
GENUTZTE FLÄCHEN
16,9 Millionen Hektar

d.h. knapp die Hälfte der Bodenflä-
che Deutschlands, sind landwirt-
schaftlich genutzte Flächen wie 
Ackerland und Grünland.

POTENZIAL FÜR 
ENERGIEPFLANZEN-
ANBAU
3,7 Millionen Hektar 

ANBAU VON 
ENERGIEPFLANZEN  
2013
2,1 Millionen Hektar Viel Ertrag von wenig Fläche

Deutschland benötigt nur einen 
geringen Teil seiner landwirt-
schaftlich genutzten Flächen für 
den Ausbau der Bioenergie.

Woher kommen die zusätzlichen 
Flächen für Energiepflanzen? 
Durch den Bevölkerungsrück-
gang in Deutschland sinkt die 
Nachfrage nach Futter- und 
Nahrungsmitteln sowie nach 
Siedlungsflächen. Gleichzeitig 
steigen die Ernteerträge weiter-
hin leicht an. So werden zusätz-
liche Flächen für den Anbau von 
Energiepflanzen frei, ohne dass 
die Selbstversorgung Deutsch-
lands mit Nahrungsmitteln in 
Frage gestellt wird.

ÖLTEPPICH: Diese Fläche 
bildet den Ölteppich ab, der 
2010 bei der Explosion der 
Bohrinsel Deepwater-Horizon 
im Golf von Mexiko freigesetzt 
wurde. Vor allem in den stark 
verschmutzten dunklen Zonen 
wird auf Jahre kein normales 
maritimes Leben möglich sein.

ÖLSANDE: Auf einer 
Fläche von 92.000 
Quadratkilometern 
werden in Kanada Wälder 
und Moore vernichtet, 
um Ölsande zu fördern. 
Werden alle Konzessionen 
ausgeschöpft, dürfen 4,3 
Millionen Hektar Wald 
gefällt werden, 40 % der 
gesamten deutschen 
Waldfläche.
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Starke Regionen
Nur mit Bioenergie werden 
Kommunen und Regionen unabhängig.

Immer mehr Dörfer und Städte sagen „Tschüss Erd-
öl“ und „Erdgas adé“. Immer mehr Kommunen und 
Regionen planen ihre Vollversorgung mit heimischen 
Erneuerbaren Energien. Bürgerinnen und Bürger or-
ganisieren ihre Energieversorgung selbst. 

Bioenergie ist dabei sehr vielseitig: Bioabfälle oder 
Energiepflanzen gibt es in jeder Gemeinde. Daraus 
wird Biogas. Bei der Stromerzeugung entsteht gleich-
zeitig Wärme, die beispielsweise über ein Nahwär-
menetz zu Wohnhäusern, Schulen und Unternehmen 
gelangt. Bleiben bei der Holzernte oder im Sägewerk 
Holzreste übrig, können sie in Zentralheizungen oder 
Heizkraftwerken vor Ort verwertet werden. Auch im 
Abwasser steckt Bioenergie: Im Klärwerk kann das 
Klärgas im Blockheizkraftwerk genutzt werden. Ob 

Strom, Wärme oder Biokraftstoff – als Teamplayer der 
Energiewende ist Bioenergie überall bedarfsgerecht 
einsetzbar. 

Vom Handwerker über Bürgermeister und Vereine 
bis zu Energiegenossenschaften: In den vergange-
nen zehn Jahren ist vielerorts eine breite Bewegung 
entstanden, bei der unterschiedliche Menschen zu-
sammenkommen. Sie eint das Ziel, die Erneuerba-
ren Energien in ihrer Nachbarschaft voranzubringen. 
Landwirte werden zu Energiewirten, Energieverbrau-
cher werden zu Produzenten, das Gemeindehaus 
zum Kraftwerk. Erneuerbare Energien sind Bürger-
energien. Sie energetisieren Bürgersinn und Gemein-
wohl. 

„Das ist die Sozio-Logik 

Erneuerbarer Energien : 

Aus der ,passiven 

Energie gesellschaft‘, 

mit immer weniger 

und dabei immer 

größer werdenden 

Anbietern einerseits 

und gleichgeschalteten 

und verplanten 

Energie konsumenten 

andererseits, 

wird die ‚aktive 

Energiegesellschaft‘.“ 

Hermann Scheer  
(1944-2010), 
globaler Vordenker der 
Erneuerbaren Energien
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Bioenergie-Regionen

Bioenergie-Regionen mit Ausbauzielen für Bioenergie bzw. die sich für die 
Nutzung ihrer Bioenergiepotenziale einsetzen

Regionen, die als Partner etablierter Bioenergie-Regionen beim Ausbau der 
Bioenergie begleitet werden

Bioenergie-Dörfer

Bioenergiedorf

„auf dem Weg“

Projekt



Vorreiter-Regionen, die sich bereits zu großen Anteilen erneuerbar versorgen 
und mit konkreten Konzepten auf 100 % Erneuerbare Energien hinarbeiten

Starter-Regionen, die Ziele und Konzepte für 100 % Erneuerbare Energien 
entwickeln

100 % urban: Vorreiter-Städte mit hohem erneuerbarem Anteil sowie  
100 %-Zielen und -Konzepten

- 138 Landkreise, Gemeinden und Regionalverbünde 
- 22 Millionen Menschen, ein Viertel der gesamten deutschen Bevölkerung

100 %-Erneuerbare  
Energien-Regionen
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Bioenergie-Regionen

Bioenergie-Regionen mit Ausbauzielen für Bioenergie bzw. die sich für die 
Nutzung ihrer Bioenergiepotenziale einsetzen

Regionen, die als Partner etablierter Bioenergie-Regionen beim Ausbau der 
Bioenergie begleitet werden



Bürgerenergie  
Nur mit Bioenergie bleibt das Geld vor Ort.

Bioenergie schafft regionale Wertschöpfung. Wäh-
rend für die Importe fossiler Brennstoffe das Geld 
abfließt, lassen sich nachwachsende Rohstoffe in-
nerhalb einer Region ernten, aufarbeiten und zu 
Strom, Wärme und Kraftstoffen umwandeln. Wissen 
und Können ist in vielen Kommunen vorhanden. Viele 
kleine Anlagen sind ebenfalls bereits installiert oder 
können schnell errichtet werden. Ob Biogas-BHKW 
oder Holzheizungen: Landwirte, Forstwirte und die 
Abfallwirtschaft „ernten“ die Biomasse. Handwerker 

und Ingenieure errichten und warten die Anlagen. 
Stadtwerke oder Genossenschaften, Privatleute oder 
Unternehmen betreiben die Anlagen. Die Investiti-
onen erfolgen am Standort. Auch die laufenden Be-
triebskosten bleiben im regionalen Wirtschaftskreis-
lauf. Die Gewinne aus dem Anlagenbetrieb bleiben 
vor Ort. Die Kommunen genießen steigende Steuer-
einnahmen. Ländliche Regionen stärken so dank Bio-
energie und anderen Erneuerbaren Energien dauer-
haft ihre Kaufkraft.
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Nordstrand 
Bioenergie von Nachbarn für Nachbarn.

Nordstrand: Halbinsel, Seeheilbad und Gemeinde 
im Landkreis Nordfriesland 
2.200 Einwohnerinnen und Einwohner 

In Nordstrand an der schleswig-holsteinischen Nord-
seeküste ist Biogas die Energie der kurzen Wege. Die 
Macherinnen und Macher rund um die Nordstran-
der Inselenergie GmbH & Co. KG sorgen dafür, dass 
Strom und Wärme aus ihrer Biogasanlage den Ein-
wohnern der Gemeinde zugutekommen. Nicht nur die 
Biomasse, sondern auch Know-how, Kapital und Be-
schäftigte stammen überwiegend aus der Gemeinde. 

Die Biogasanlage produziert jährlich etwa an-
derthalb mal so viel Strom, wie die Nordstrande-
rinnen und Nordstrander verbrauchen und ver-
sorgt schätzungsweise jeden zehnten Einwohner 
mit Wärme.

Dennis Delfs

Werner-Peter Paulsen

Monika Empen

Werner Ketelsen

Bahne Michelsen

Dr. Jenny Roitsch

Karl-Volkert Meyer

Thorben Holsteiner

Wolfgang Mommsen

Bürgermeister:  
Werner-Peter Paulsen
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Karl-Volkert Meyer ist Landwirt. Er baut unter ande-
rem Kartoffeln und Gerste an. Auf seinem Hof stehen 
die Fermenter der Biogasanlage. Damit Biogas ent-
steht, „füttert“ er die Fermenter mit einer Vielzahl von 
Reststoffen und selbst angebauten Energiepflanzen. 
Darunter sind Hafer und Bohnen, die im Boden Humus 
aufbauen, sowie Gräser, die seine Äcker vor Erosion 
schützen. Mit seinem Nachbarn Thorben Holsteiner hat 
er die Nordstrander Inselenergie GmbH & Co. KG initi-
iert.

Thorben Holsteiner ist Landwirt und Geschäftsführer 
der Maschinenringe Schleswig-Holstein Energie Pool 
GmbH & Co. KG. Das Unternehmen ist auf die Planung 
und den Bau von Biogasanlagen spezialisiert. Maschi-
nenringe wurden von Landwirten ursprünglich gegrün-
det, um gemeinsam landwirtschaftliche Maschinen zu 
nutzen. Als Nachbar von Karl-Volkert Meyer hat er das 
Blockheizkraftwerk und das Wärmenetz der Biogas-
anlage auf dessen Hofgelände geplant und errichten 
lassen.
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Wolfgang Mommsen ist Vertriebsdirektor der Nord-
Ostsee-Sparkasse im nahe gelegenen Husum. Als 
Bankberater hat er mit dem lokalen Kreditinstitut dafür 
gesorgt, dass die Biogasanlage mit Geld aus der Region 
finanziert werden konnte.

Werner-Peter Paulsen ist Bürgermeister von Nord-
strand und Schafzüchter. Er liefert den Schafmist sei-
ner Herde zur Biogasanlage auf dem Hofgelände von 
Karl-Volkert Meyer. Zusammen mit Mist und Gülle von 
benachbarten Milchbauern wird der Schafmist in den 
Fermentern vergoren, um Biogas zu gewinnen.
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Dr. Jenny Roitsch ist Mitarbeiterin der Genossen-
schaft Deutscher Grün-Energie Erzeuger eG (GDGE) 
und wohnt in der Nähe von Nordstrand. Ihre Genos-
senschaft kauft den Strom auf, den die Nordstrander 
Inselenergie in ihren Blockheizkraftwerken erzeugt, 
um ihn bedarfsgerecht zu vermarkten. Bei einem 
Überangebot im Netz lässt sie die Stromerzeugung 
drosseln und das Biogas im großen Fermenter spei-
chern. Bei steigender Nachfrage wird die Stromer-
zeugung schnell wieder gesteigert.

Werner Ketelsen ist Elektriker. Wenn das Biogas in den 
Blockheizkraftwerken verbrannt wird, um Strom zu er-
zeugen, entsteht gleichzeitig Wärme. Diese wird über 
ein Wärmenetz an die Nachbarn verteilt. Er kümmert 
sich darum, dass das Wärmenetz reibungslos funktio-
niert und die Nordstrander nicht frieren müssen.32 33



Dennis Delfs ist Heizungsbauer bei der Maschinen-
ringe Schleswig-Holstein Energie Pool. Er schließt 
die Nordstrander an das Wärmenetz der Biogasan-
lage an. Über die insgesamt mehr als 8 Kilometer 
langen Rohre des Wärmenetzes werden über 100 
Wohnhäuser und andere Gebäude auf Nordstrand 
versorgt.

Monika Empen vermietet 
Ferienwohnungen in der 
Nähe der Biogasanlage. 
Wenn ihre Urlaubsgäste 
heizten oder duschten, 
kam die Wärme bisher 
von einer Ölheizung. Sie 
entschied sich für den 
Anschluss an das Wär-
menetz der Biogasanla-
ge, um dauerhaft sau-
bere und kostengünstige 
Wärme aus der Nach-
barschaft zu beziehen.34 35



Kommunen profitieren bei Vollständigkeit der Wertschöpfungskette
Kommunale Wertschöpfungseffekte einer Biogasanlage mit Blockheizkraftwerk (1 Megawatt Leistung)  
während 20 Jahren Anlagenbetrieb, ohne Anbau von Energiepflanzen

Je mehr Stufen der Wertschöpfungskette in einer Kommune angesiedelt sind, 
desto höhere Einkommen, Gewinne und Steuern können erzielt werden. 

Mit dem Online-Wertschöpfungsrechner können Sie die Wertschöpfungseffek-
te von Erneuerbare-Energien-Anlagen in ihrer Kommune oder Region selbst 
ermitteln:
www.kommunal-erneuerbar.de

6,2 Mio. €

6,2 Mio. €

Produktion 
der Anlage

Planung &
Installation

Betrieb und 
Wartung

Betreiber in der 
Kommune  ansässig

Steuern an 
Kommune

Gewinne Einkommen durch 
Beschäftigung

0,3 Mio. €

0,7 Mio. €

0,3 Mio. € 1,8 Mio. €

3,2 Mio. €

3,8 Mio. €

2,4 Mio. €

Bahne Michelsen ist selbständiger Landmaschinen-
mechaniker. Er ist verantwortlich für Kontrolle, Service, 
Wartung und Reparaturen der Blockheizkraftwerke der 
Nordstrander Inselenergie. Sein eigenes Wohnhaus hat 
er von Dennis Delfs an das Wärmenetz anschließen las-
sen.

davon:
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Biogasanlagen sind anspruchslose Allesfresser. 
Eine breite Palette von Energiepflanzen eignet sich 
für die Biogaserzeugung. Während in der Futter- und 
Nahrungsmittelproduktion nur wenige Pflanzen do-
minieren, kann Biogas mehr Artenvielfalt schaffen. 
Wildpflanzenmischungen für Biogas bringen Farbe 
zurück ins Feld.

Artenvielfalt 
Nur mit Bioenergie wird es auf dem Acker bunter.

38

GEMEINER BEIFUSS
(Artemsia vulgaris)

GELBER STEINKLEE
(Melilotus officinalis)

NATTERNKOPF
(Echium vulgare)

FÄRBERKAMILLE
(Anthemis tinctoria)

WEISSE LICHTNELKE
(Silene alba)

WILDE MÖHRE
(Daucas carota)
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Mischungen von Wildpflanzen sind ökologisch beson-
ders wertvoll. Nicht nur, dass hier viel mehr Arten auf 
einem Hektar zu finden sind – auch der Energieauf-
wand für das Pflügen und Düngen entfällt weitge-
hend, weil Wildpflanzen mehrjährige Kulturen sind, 
die nach der Mahd wieder nachwachsen. Außerdem 
benötigen sie keine Pflanzenschutzmittel, wodurch 
das Grundwasser geschont wird. Die Kosten für die-
sen Biogas-Einsatzstoff liegen damit sehr niedrig, 
was die etwas geringeren Ernteerträge gegenüber 
Mais wieder ausgleicht.

Rund zwei Drittel des Maisanbaus in 
Deutschland dienen der Futtermittelproduk-
tion. Von den drei Maispflanzen auf dieser 
Doppelseite wandern zwei in den Magen des 
Viehs, aber nur eine in die Biogasanlage.

Biogas: Alternativen zum Mais
Methanertrag von Energiepflanzen für die Biogaserzeugung  
je Hektar Anbaufläche

Auch wenn nicht alle Alternativen zum Mais ebenso 
hohe Biogaserträge erreichen, ist ihre Nutzung oft 
kostengünstiger.

Mais Wildpflanzen-
mischung

Gülle und MistDauer- 
grünland

4.700 m³

2.500 m³

4.000 m³

Zuckerrübe Durch-
wachsene 

Silphie

3.500 m³

Zweikultur- 
Anbau

Roggen +
Hirse

4.600 m³

2.600 m³
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Klimaschutz
Nur mit Bioenergie werden Kraftstoffe sauber.

Die europäischen und deutschen Nachhaltigkeitsver-
ordnungen stellen sicher, dass keine Agrarrohstoffe 
für Biokraftstoffe importiert werden, die von gerode-
ten Regenwaldflächen stammen. Diese Kontrollsys-
teme stellen außerdem sicher, dass im Vergleich zu 
fossilen Kraftstoffen mit Biokraftstoffen unter dem 
Strich tatsächlich Treibhausgase eingespart werden. 
Weder für Benzin oder Diesel noch für Agrarrohstof-
fe, die wir als Futtermittel oder Nahrungsmittel nut-
zen, gelten diese Vorgaben.

44

„Würden an alle landwirtschaftlichen Nutzungen so 
hohe Anforderungen gestellt wie an 

dann lebten wir in einer besseren Welt.“     

Jochen Flasbarth, Präsident des Umweltbundesamtes, 
im Tagesspiegel vom 7. März 2011

,

Diese Regel gelten nur für Biokraftstoffe –  nicht für fossile Kraftstoffe und 
auch nicht für andere Agrarerzeugnisse wie Futter- und Nahrungsmittel.
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,

Diese Regel gelten nur für Biokraftstoffe –  nicht für fossile Kraftstoffe und 
auch nicht für andere Agrarerzeugnisse wie Futter- und Nahrungsmittel.



 
ENERGIEVERBRAUCH

                   
              BIOKRAFTSTOFF

 
         ERNEUERBARER STROM

Fuß- und  
Fahrradverkehr

0 kWh ca. 70 Mio. Fahrräder Pedelecs,  
Elektrofahrräder

Busverkehr ca. 9 Mrd. kWh 76.000 Busse Biodiesel, Biomethan

mittel- und langfristig: erneuerbarer 
Wasserstoff, synthetisches Methan 
aus erneuerbarem Strom

Plug-In Hybrid, Elektrobus

Straßen- und 
U-Bahnen

80 Städte mit Linienbetrieb,  
6.800 Fahrzeuge

erneuerbarer Strom für 
Triebwagen

Pkw ca. 420 Mrd. kWh 43,4 Mio. Fahrzeuge Biodiesel, Bioethanol, Biomethan, 
Pflanzenöl

mittel- und langfristig: erneuerbarer 
Wasserstoff, synthetisches Methan 
aus erneuerbarem Strom

Plug-In Hybrid, Elektrofahr-
zeug

Lkw ca. 170 Mrd. kWh 2,6 Mio. Fahrzeuge Biodiesel, Biomethan, Pflanzenöl

mittel- und langfristig: erneuerbarer 
Wasserstoff, synthetisches Methan

Plug-In Hybrid,  
Elektrofahrzeug

Schienenverkehr ca. 21 Mrd. kWh 15.500 Lokomotiven/Triebwagen 
17.800 Personen- und  
107.000 Güterwaggons

Biodiesel  
(nicht elektrifizierte Strecken)

erneuerbarer Strom für  
Lok/Triebwagen  
(elektrifizierte Strecken)

Luftverkehr ca. 31 Mrd. kWh 21.500 Luftfahrzeuge,  
davon 648 Passagierflugzeuge

Biokerosin

mittel- und langfristig: synthetisches 
Kerosin (Verflüssigung von biogenem 
Synthesegas oder synthetischem 
Methan)

Binnenschifffahrt bis 6,2 Mrd. kWh ca. 3.200 Binnenschiffe Biodiesel, Pflanzenöl, Biomethan 

mittel- und langfristig: erneuerbarer 
Wasserstoff und synthetisches 
Methan

erneuerbarer Strom z.B. für 
kleinere Fähren

Für eine Energiewende im Verkehr
= Energieverbrauch verringern durch Umstieg auf Fahrrad, ÖPNV und Schiene
+ Erneuerbare Energien nutzen: Biokraftstoffe und Elektromobilität

So sparen Biokraftstoffe Treibhausgase ein  

Durchschnittliche Emissionsreduktion im Vergleich zu fossilem Kraftstoff 

Fossiler Kraftstoff

Biodiesel aus Raps

Rapsöl

Biomethan aus Gülle

Bioethanol aus Zuckerrüben

Biodiesel aus Abfall

– 38 %

– 57 %

– 81 %

– 52 %

– 83 %

Werden Energiepflanzen angebaut, geerntet, zu Bio-
kraftstoffen verarbeitet und transportiert, entstehen 
Treibhausgase.

Mit den EU-Vorschriften zur Nachhaltigkeit von Bio-
kraftstoffen müssen diese nachweisen, dass sie 
gegenüber fossilen Kraftstoffen mindestens 35 % 
weniger Treibhausgase emittieren. Die von der EU-
Kommission ermittelten Durchschnittswerte zeigen, 

dass Biokraftstoffe im Vergleich zu einer Energieein-
heit eines fossilen Kraftstoffs Treibhausgase einspa-
ren.

Die Emissionen, die bei der Ölförderung, in Raffine-
rien und beim Transport fossiler Kraftstoffe entste-
hen, liegen stets höher - und werden weiter steigen, 
da immer mehr Ölsande und Tiefseeöl mit hohem 
Energieaufwand ausgebeutet werden.
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Netzstabilität  
Nur mit Bioenergie 
gleichen wir Sonne und Wind sauber aus.

Grundlast war gestern. Eine Stromversorgung, die 
vollständig von Erneuerbaren Energien gedeckt wird, 
muss flexibler werden. Wann wie viel Sonne scheint, 
lässt sich vorhersagen. Wann wie viel Wind weht, 
lässt sich ebenfalls vorhersagen. Reichen die beiden 
wetterabhängigen Energiequellen nicht aus, springt 
die Bioenergie ein. Der Strombedarf wird jederzeit zu 
100 Prozent ohne Kohle, Uran oder Erdgas gedeckt 
werden. Über 7.500 im ganzen Land verteilte Bio-
gasanlagen mit Blockheizkraftwerken sind perfekt 
geeignet für den flexiblen Ausgleich im Stromnetz.50 51

H2O

CO2

Elektrolyse

Überangebot

Gasnetz

Biogas-
anlagen

Biogas-
Blockheiz- 
kraftwerke

Stromerzeugung aus Bioenergie 
gleicht Schwankungen der Solar- 
und Windstromproduktion aus.

Methanisierung

H2

CH4   
...weshalb Bioenergie die Lücken füllt 
oder Überschüsse speichert.

Di Mi Do Fr Sa So Mo

   
Sonne, Wind und Wasser können den 
schwankenden Strombedarf nicht 
immer passgenau abdecken...

Strombedarf

Windstrom

Solarstrom

Wasserkraft

Di Mi Do Fr Sa So Mo

typischer Verlauf der Nachfrage 
innerhalb einer Woche

typische Einspeiseprofile  
während einer Woche
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Nutzungspfade von der Ernte bis zum Verbraucher

5

Einleitung | Was ist Bioenergie?

Dieser Bioenergieträger kann anschließend in Bioenergie- 
anlagen, z.B. in einem Biogas-Blockheizkraftwerk zu Strom 
und Wärme umgewandelt werden. Damit wird die letzte Stufe 
des Nutzungspfades erreicht: die Bereitstellung von Endener-
gie in Form von Strom, Wärme oder Kraftstoffen (Biodiesel, 
Bioethanol, Biomethan, Pflanzenöl) für Endverbraucher.

Biomasse und Bioenergieträger wechseln innerhalb der Nut-
zungspfade möglicherweise mehrmals ihren Aggregatzustand. 
Sie lassen sich sowohl fest, flüssig als auch gasförmig nutzen. 

Welche Nutzungspfade die unterschiedlichen Arten von Bio-
masse von der Ernte bis zum Endverbraucher typischerweise 
durchlaufen, zeigt die folgende Übersicht.

5Was ist Bioenergie?

Abkürzungen

BHKW – Blockheizkraftwerk, dient der kombinierten Strom- 
und Wärmeerzeugung in Kraft-Wärme-Kopplung (KWK)
Konv. Kraftw. – konventionelle Kraftwerke, z.B. Kohle-
kraftwerke, in denen Biomasse als zusätzlicher Brennstoff 
mitverbrannt werden kann
KUP – Kurzumtriebsplantagen (Pappeln, Weiden und andere 
schnellwachsende Hölzer aus Kurzumtriebsplantagen)
MVA – Müllverbrennungsanlage
Die unterschiedlichen Bioenergieanlagen werden im Kapitel 
„Wie Bioenergie genutzt wird“ ab S. 18 detailliert vorgestellt.
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4 Potenzialatlas Bioenergie in den Bundesländern

| Was ist Bioenergie?

Die Bioenergie ist unter den Erneu-

erbaren Energien der Alleskönner: 

Strom, Wärme und Treibstoffe können 

aus fester, flüssiger und gasförmiger 

Biomasse gewonnen werden. Die Viel-

falt der Nutzungsmöglichkeiten wird in 

Deutschland gerade erst entdeckt. 

Bioenergie – die Energie der kurzen Wege

Nutzungspfade von der Ernte zum Endverbraucher

Biomasse fällt vielerorts an, z.B. in Form von Reststoffen in 
der Landwirtschaft oder bei der Produktion von Lebensmitteln. 
Biomasse wird auch eigens angebaut, um sie für die Strom-, 
Wärme- und Kraftstoffproduktion zu nutzen. Man spricht dann 
von Energiepflanzen. Nicht zuletzt stammt ein großer Teil der 
Biomasse, die energetisch genutzt wird, aus dem Wald bzw.  
aus der holzverarbeitenden Industrie. Diese Biomasse wird 
unter dem Begriff Energieholz zusammengefasst bzw. die 
daraus bereitgestellte Energie als Holzenergie. Die geerntete 
oder als Reststoff anfallende Biomasse wird oft nicht unmittel-
bar in einer Bioenergieanlage eingesetzt, sondern zunächst zu 
diesem Zweck umgewandelt in einen Bioenergieträger. So wird 
z.B. aus geernteten Energiepflanzen nach der Vergärung im 
Fermenter einer Biogasanlage erst der Energieträger Biogas. 
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